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Die Mitarbeit der Gastwirte an der Hebung

des Fremdenverkehrs.
(Sohluss.)

„Tourist": „Stolz liebt die Fachpresse der Gastwirte

ihre Leser, und dabei kann sie selbst nicht
umhin, ziemlich häutig ihre Spalten der Besprechung
von allerlei mehr oder weniger offenkundigen
Missständen zu öffnen, die dem Ansehen des Gewerbes
schädlich zu werden drohen. Die landläufige Meinung
ist jedenfalls die, dass ein grosser Teil der
Hotelbesitzer sich um die berechtigten Wünsche des
Publikums so gut wie gar nicht kümmert und dass in
dem Betrieb gar vieler Gasthöfe ein Schlendrian
herrscht, der rührigen und strebsamen Elementen
zum Ansporn dienen kann, sich durch mustergültiges
Wirtschaften die Gunst der Reisenden zu erwerben.
Noch unlängst ging durch die deutsche Presse eine
halb ernste, halb humoristische Schilderung der Leiden,
denen der Fremde in den meisten Durchschnittshotels

Deutschlands ausgesetzt ist, wie man denn
auch in gemessenen Zwischenräumen in Tages- und
Fachblättern immer wieder einer Reihe gutgemeinter
Reformvorschläge begegnet, ohne dass man davon
hörte, dieselben seien durchgedrungen und es sei
auf der ganzen Linie Abhülfe geschaffen. Wenn die
erwähnte Schilderung, die-den bekannten Schriftsteller

und Gelehrten Ernst Eckstein zum Verfasser
hat, es rügt, dass der Hausknecht früh morgens den
einzelnen Gast mit solcher Stentorstimme weckt, dass
seine Nachbarn zwei oder drei Zimmer weit ebenfalls

mit aufwachen, trotzdem sie infolge des
unaufhörlichen Laufens auf den Treppen und in den
Korridoren erst nach Mitternacht die müden Augen
geschlossen haben — so hat sich der zufriedene Deutsche
an diese Unart schon so gewöhnt, dass sie ihm erst
zum Bewusstsein kommt, wenn er darauf aufmerksam
gemacht wird. Ebenso verhält es sich mit der Klage,
dass die wenigsten Hotelzimmer genügenden Abschlnss
gegen das Tageslicht besitzen, so dass die neugierigen
Sonnenstrahlen den Reisenden meist schon in frühester
Morgenstunde nicht mehr zum vollen Genuss des
Schlummers kommen lassen. Ueber die mangelhafte
Heizung, Lüftung, über feuchte Bettwäsche, zu wenig
Waschwasser, zn kleine Handtücher wird in jeder
Saison von neuem geklagt und der aus tiefster Brust
hervorgestossene Seufzer des Heinikehrenden: „Zu
Hause ist es doch am Besten", enthält ein ganzes
Bündel von Anklagen gegen einen grossen Prozentsatz

des Gastwirtstandes. Es unterliegt keinem
Zweifel, dass der Fremdenverkehr sich lebhafter
entwickeln würde, wenn die Herren Hotelbesitzer auf
diese Klagen Abhülfe schaffen wollten, und die
Fachorgane sollten die ersten sein, die ihre Interessen in
dieser Beziehung auf den rechten Weg wiesen. Jedenfalls

würden sie sich den Dank der Allgemeinheit
und der Kreise, denen zu dienen sie berufen sind,
besser erwerben, als dadurch, dass sie das Thema
von der Rabaltvergünstigung und der Warnung vor
jeder Propaganda zu Tode hetzen."

„Ehedem herrschten über den letzterwähnten
Gegenstand auch andere Ansichten in den Gast-
wirtszeilungen. Es ist noch nicht lange her, da
veröffentlichte eines dieser Blätter eine Serie äusserst
lesenswerter Artikel über die Bedeutung und die
Notwendigkeit der Propaganda, in denen sich der
Satz vorfand, dass die Reklame heutzutage von dem
Publikum als ein Akt der Höflichkeit empfunden
werde, den man nicht unterlassen dürfte, wenn man
sein Geschäft nicht schädigen wolle. Darin liegt
zweifellos etwas Wahres, wenn wir auch an der
Auffassung festhalten, dass die Propaganda ein
Postulat der Selbsterhaltung für jeden denkenden
Gasthofbesitzer ist. Und darum sehen wir uns veranlasst,

die das Gegenteil behauptenden Auslassungen,
die jetzt in der Gastwirtspresse überhand nehmen,

auf das Nachdrücklichste zu bekämpfen, da eine strikte
Befolgung derselben gar manchem kleineren und
mittleren Hotelier eine empfindliche Geschäftsschädigung

bereiten könnte. Glücklicherweise gibt es ja
eine recht stattliche Anzahl von Gastwirten, die sich
durch die Abmachungen ihrer Presse nicht irre machen
lassen, sondern dem vernünftigen Grundsatz huldigen,
dass ein Etablissement vor allen Dingen bekannt
sein muss, wenn es Zuspruch haben soll. Es gibt,
wie wir gesehen haben, eine lange Reihe von Hoteliers,
die eine Zierde ihres Standes sind, welche es für
eine gesunde Geschäftspraxis halten, mit den Touristen-
und Verkehrsvereinen gemeinsame Sache zu machen
und sich auf die eine oder cfie andere Weise die
Mitarbeit dieser Korporationen zu sichern. Der pfälzische
Gastwirteverband hat auf seiner jüngsten
Hauptversammlung einen bezügliche!) Beschluss gefasst, der
allen ähnlichen Vereinigungen zum Muster dienen
kann, und welcher den Mitgliedern es direkt zur
Pflicht macht, die Bestrebungen der Touristenvereine
durch die That zu unterstützen. Wir können es aus
unserer eigenen Erfahrung, aus den Beziehungen,
welche viele Hoteliers zu den Verkehrs- und Wandervereinen

unterhalten, denen ;sie nicht selten als
Vorsitzender angehören, beurteilen, dass dieser
gemeinschaftlichen Arbeit auch der wirtschaftliche Ersatz
für die rührigen Gaslhofbesitzer nicht fehlt. Der alte
Spruch: „Sich regen, bringt Segen" gilt eben auch
für diesen Stand, und wer das Gegenteil davon lehren
und zu gemächlicher Beschaulichkeit anstatt zu eifriger
Arbeit anregen will, der befindet sich auf gänzlich
falscher Fährte."

{Red.: „Stolz liebt die Fachpresse der Gastwirte
ihre Leser." Gewiss, verehrter „Tourist". Sie lieben
die Ihrigen nicht so; weh- und demütig, reuig und
kriechend, sollten sie um Ihre Gunst wedeln, deshalb
steht der Pfälzische Gastwirteverein so hoch bei
Ihnen im Ansehen und wird als Muster empfohlen,
weil diejenigen, welche mit Touristen- und Verkehrsvereinen

gemeinsame Sache machen, die Zierde des
Gaslwirtestandes sind. Wir glauben zwar kaum,
dass es dem Pfälzer Gastwirteverein besonders um
die Freundschaft des „Tourist" zu thun war,
vielmehr aber um die Gäste für ihre Hotels. Dass wir
in unserer Fachpresse ziemlich häufig die Spalten
der Besprechung von allerlei mehr oder weniger
offenkundigen Misständen öffnen, zeugt doch von
Selbsterkenntnis seiner Mängel und gutem Willen
zur Besserung. Der „Tourist" aber ist so
durchdrungen und gesättigt von seiner Heilslehre, wie ein
ins Badwasser gefallener Schwamm. An seine
Erlösermission, nach welcher er den Touristen und
Gastwirten Heil und Hülfe bringe, den Einen, dass
sie wenig auszugeben brauchen, den Andern, dass
sie wenig einnehmen und Beide ein angenehmes Leben
führen können, glauben wir nicht, bis wir vernehmen,
der „Tourist" habe sich für seine Ueberzeugung
kreuzigen lassen.

Was die halb ernste, halb humoristische Schilderung

der Leiden, denen der Gast in den meisten
Durchschnittshotels ausgesetzt ist, betrifft, so hat der
gelehrte Verfasser, Ernst Eckstein, seine Antwort in
der „Wochenschrift", dem Organ des Internationalen
Vereins der Gasthofbesitzer erhalten. Die Quintessenz
desselben lautet: Das Dürchschnittshotel leistet
vollständig das, was es vom Gast als Gegenleistung bezieht.

Zum Schluss hält der „Tourist" den inserierenden
Gastwirten einen Lobgesang, indem er sagt:
„Glücklicherweise sind sie noch nicht „alle" und es gibt eine
recht stattliche Anzahl, die sich durch Abmachungen
seitens ihrer Presse nicht irre machen lassen."

Wem gilt dieser freudige Ausruft Freut sich der
„Tourist" über die Summe von Intelligenz, die den
inserierenden Gastwirten innewohnt oder ist es das
Dankbarkeitsgefühl gegen seinen Erhalter, der ihm
das tägliche Brod bietet? Wer es weiss, wird um
Aufschluss gebeten.)

La Cooperation des hoteliers au relevement

du mouvement des etrangers.

Sous ce titre, le „Tourist", journal 'berlinois, öcrivait
ce qui suit dans son numöro du l6r juillet:

„Lorsqu'en novembre dernier nous exposions dans un
long article l'opportunitö des mesures decretees par 1'assemble

generale de l'Union des societcs allemanaes de tou-
ristes en vue d'obtenir des rabais pour les membres do
l'association, nous exprimions le doute que les vues deve-
loppees dans la presse des höteliers representassent röelle-
ment et exactement les opinions et sentiments des pro-
priötaires d'hötels. A ce moment, toutes les feuilles
speciales s'ötaient levöes comme un seul homme et avaient
solennellement declare que leurs lecteurs etaient en par-
faite communion d'idees avec elles."

(Note de la Redaction: C'est bien ainsi que les choses
se sont passees, ce qui ressort d'ailleurs de l'accueil cha-
leureux et unanime qu'ont regu les deux rapports (sur les
abus en matifere de rabais et les tarifs derisoires, ainsi
que sur les abus de la reclame) presentes k l'assemblee
generale de l'Association des proprietaires d'hötels les 11,
12 et 13 juillet ä Cologne. S'il en etait autrement, e'est-k-
dire si l'accord n'existait pas complötement entre les feuilles
speciales et leurs lecteurs ou abonnes, il faudrait alors
vraiment regretter les sommes que les soctetös d'hoteliers
depensent pour leurs bureaux centraux, leurs chefs, rö-
dacteurs et journaux professionnels qui ont k sauvegarder
et defendre les interets de ces soetetes.)

„Tourist": „Dernterement nous avons eu la preuve que
les doutes emis jadis par nous avaient leur raison d'etre.
On se rappelle que l'origiue de l'indignation des redacteurs
et de quelques hoteliers etait la condition posöe par la
societö des officiers allemands, comme quoi pour etre
regu dans les „Facilitös de voyage", l'hötelier devait non
seulement s'engager k accorder un rabais, mais encore verser
une finance de 15 Mk. Or la derntere Edition des „Facilites
de voyage" ne contient pas moins de 228 hoteliers
allemands et 214ötrangers,parmi lesquels des maisons de premier
ordre, et qui non seulement ont accordö le rabais desire,
mais acquitte aussi la finance exigüe de 15 Mk. Tous ces
messieurs sont-ils done des gens qui ne savent pas cofnpter
ou qui n'ont pas conscience de leur honneur professionnel?
Ni l'un ni l'autre, k notre avis."

(Red.: Ni l'un ni l'autre, k notre avis ögalement; ni
l'un, e'est-k-dire que 442 hoteliers allemands et etrangers
aient passö sous les fourches des soi-disant „Facilitös de
voyage" et payö pour cela une finance; ni l'autre, e'est-
k-aire que ces messieurs pussent, selon Adam Riese, taxer
leur honneur professionnel. En admettant meme qu'un
chiffre plus ölevö qu'on n'osait espörer d'hoteliers parti-
cipent aux „Facilites", ce fait demontre tout bonnement
et uniquement que le metier d'hötelier se trouve dans une
situation ftnanctere fort critique et regrettable au plus
haut degrö. „A defaut de grives, on mange des merles",
ce proverbe s'adopte merveilleusement aux circonstances.
Parmi les maisons de premier ordre citöes par le „ Tourist",

professionnel que
surplus, on ne saurait discuter lk-dessus avec le „Tourist".
Nous sommes chacun k l'extrömitö d'un arc de triomphe
qui porte comme inscriptions d'un cötö: „Soyez les bien-
venus" et de l'autre: „Retourne d'oü tu viens". Le „Tourist"

et nous sommes chacun persuades et penetres de la
justesse de nos vues respectives).

„Tourist": Nous constatons aussi une augmentation du
nombre des proprietaires d'hötels qui — cela nous touche
de plus pites — accordent des faveurs speciales aux membres
des soctetös de touristes. Chaque nouvelle communication
de ce genre a le don de mettre en fureur les journaux
d'hoteliers qui s'empressent chaque fois de nous servir
de vieux arguments rechauffes pour prouver que ces trans-
fuges doivent ou bien (Scorcher leurs autres voyageurs ou
bien se ruiner miserablement. La premtere de ces
conclusions, suivant laquelle l'octroi de rabais ne peut etre
pratiquö qu'aux depens des autres voyageurs, nous l'avons
dejk pleinement röiutee; quant k la seconde, en döpit de
toutes les assurances fournies d'autre part, la plupart des
proprietaires d'hötels eux-mömes n'y ajoutent aueune foi.

(Red.: Les arguments servis ne sont pas du röchauffö,
les autres voyageurs ne sont pas exploites et l'hötelier ne
marche pas k sa ruine, mais les dupes, ce sont les voyageurs

au rabais; en effet, dans 80 nötels k rabais sur 100,
il existe deux categories de prix, l'une pour la clientöle
connue et choisie, l'autre qui donne au rabais, sur la note,
une apparence encore avantageuse.)

„Tourist": Nous croyons que le rögime de nos hotels
allemands repose göneralement sur des bases si solides que
sa Situation economique ne saurait ötre ebranlee par des
mesures rationnelles tendant au relövement du mouvement
des ötrangers, mesures qui naturellement exigent dans le

rösent certains sacrifices, que l'avenir d'ailleurs se chargera
e compenser amplement."i



(Red.: La these relative aux solides fondations de
l'hötellerie allemande prouve simplenient (jue son auteur
comprend mieux son metier de redaeteur que la gestion
d'un hotel selon un mode rationnel. 11 dit plus loin quel'hotelier doit s'imposer certains sacrifices, mais qui aurait
leflronterie de lui en demander? Nous recommandons au
„Towist" d'apprendre par camr la diviso de l'ecrivain
franqais Conti/, auteur de manuels de voyages: „II y a des
hotels pour b-s grandes bourses, pour les bourses moyennes et
pour les petites bourses.1- (,'haeun trouve ce dont il a besom.
Celui qui eleve des pretentions devra en fournir l'equi-
valent. La phase stereotvpique: „L'avenir nous en recom-
pensera amplement" ne profite ä personne; d'aucuns l'inter-
pretent autrement: „Amassez des tresors dans le ciel". Ce
principe est-il celui du „Tourist" et le console-t-il de ses
deboires? Si oui, nous sommes tout pret ä nous laisser
convertir a ses idees.)

„Tourist": „II est evident qu'on no peut traiter tous les
hotels^ d'uue maniere uniforme, les enquetes des societes
de TL1 nion l'ont demontre; on a constate que dans cer-
taines contrees il oxistc des hotels simples et fort anciens
dont on ne saurait vraiment exiger des rabais sur leurs
prix de jit si modcres, mais personne ne s'avisera de gene-raliser cos cas isoles sans risquer d'ahoutir aux conclusions
les plus absurdes. Lne feuille speciale bien connue publiait
recemment la note d'un hotel viennois dont les prix etaient

messagerl'hötel au bureau de poste voisin, cela signifie ou bien quole proprietairc de l'etablissement ne sait pas compter, ou
bien que sa clientele so compose de gens habitues ä jeter
1 argent par la ienetre pour rendre la vie douce ä un
hotelier. Dans tous les cas, les jeremiades sur los miserables
benefices rogues encore par le rabais impose, portent ä
faux."

(Red.: Dans tous les cas, ce qui porte ä faux, e'est
bien ce dernier argument. Voyez plutdt: une feuille
speciale bien connue (et faisant partie sans doute de la con-
frerie du „Tomist") publie, k cause do son taux excessif,
une note partiellement fort salee d'un hotel de Yiennc et
la qualifio de normale pour prouver qu'il ne saurait etre
question de bönötices miserables rognes encore par les
conditions du rabais; quo pensez-vous de ce moyen de preuve?
n'est-il pas tendaneieux et tout ä fait conforme ä la
noblesse de sentiments du „Tourist" qui ne demanderait
pas mieux que de partager ces miserables bendfices avec
les hoteliers? Sans vouloir rompre une lance en faveur
de l'hötel inconnu de Yienne, nous oroyons cependant
qu'examinde de plus prös, la chose se prcsenterait
autrement. II est possible qu'un vojmgeur ä „petite bourse"
soit descendu en „grand seigneur prettntieux" dans un hotel
pour „grandes bourses" oil il n'avait que faire. Peut-etre
aussi que le „Tourist" ne fait pas de distinction entre un
grand hotel de residence oh chaque lit represente un capital
de 6 ä 9000 florins, et une auberge de campagne dont le
capital de premier ctablissement ne se monte par lit qu'a
1500 ou 2000 Mk?)

(La fin prochainement.)

Den Gipfel der Unverfrorenheit

in Bezug auf Annoncenbettel hat ein Herr G.
Neumann, Inhaber einer sog. „International Central
Agency" in Aachen erklommen. Ein charmanter Herr,
dieser Herr Neumann, gescheidt und schlagfertig, ein
Mann, der die Situation beim Schopf zu fassen und
auszunützen weiss. Wenn Einer es versteht, alten
Kohl an einer neuen Sauce so mundgerecht zu machen,
dass man auf den ersten Blick glaubt, das als
Gourmandise kürzlich eingeführte unübertreffliche
chinesische Gemüse vor sich zu haben, so ist er doch
gewiss ein Meister.

So ungefähr präsentiert sich uns Herr Neumann
in seinem vor einigen Tagen von Stappel gelassenen
Circular, welches also lautet:

„Seit dem Erscheinen unseres Mai-Circulars haben wir
die Genugthuung gehabt, dass auf der am 11. Juni zu Köln
abgehaltenen General-Versammlung des Internationalen
Vereins der Gasthofbesitzer einer, genau unsere eigenen
Ziele verfolgenden Abhilfe des bisherigen Reklame-Unwesens
und der Anzeigen-Jägerei in beredter Weise das Wort
gesprochen wurde. Auch von anderer, fachmännischer wie
privater Seite wurde uns Anerkennung zu Teil und so
senden wir heute das Juli-Circular unseres bedeutend
verbesserten und vergrösserten Botel-Koüektiv-Inseraten-Systems
(in dreizehn ausländischen Zeitungen) mit den besten
Glückwünschen hinaus und in der Erwartung, dass unsere
durch langes Studium einer vernünftigen und zugleich
erfolgreichen Reklame gezeitigten Prinzipien, Vorteile und
Zwecke eine allgemeine Aufnahme zur Entlastung der
bisherigen Ungeheuern Reklamespesen finden werden.

Nur durch ein geschlossenes Zusammengehen der
beteiligten Kreise kann diese Pestbeule — wie Herr Lehr-
Münclien auf der letzten Versammlung zu Köln das heutige
Inseratenwesen so treffend bezeichnete — beseitigt werden,
und sind wir, falls wir allseitige Unterstützung finden, in
der angenehmen Lage, unseren verehrlichen Abonnenten
noch weitere Vorteile und grössere Ersparnisse bieten zu
können."

Was also die HH. G. L. Daube in Köln unter
„Kollektiv-Annonce in 8 Zeitungen", Louis de Vries
in Gand „in 30 Zeitungen", M. Poetzl in Frankfurt

„in 10 englischen Zeitungen" und noch Andere
mehr, schon vor Jahren als unübertroffene und einzig
zweckmässige Reklame empfohlen, teils aber Avegen
mangelndem Verständnis (sie) seitens der Hoteliers
schon längst Avieder als A'erbraucht beseitigten oder
unter unsäglichen Wehen Aveiter vegetieren lassen,
das entdeckt nun der neue Kolumbus, Herr G.
Neumann, noch einmal.

Die Erfindung ist also nicht neu, jedoch ist die
Form, in welcher sie bekannt gegeben Avird, so
ingeniös, dass es Avirklich schade Aväre, Avollten Avil-
dieses Rezept unsern Lesern A'oren thai ten. Vielleicht
finden sich doch noch solche, denen der geniale Herr
Neumann zu imponieren A'ermag.

Wenn Avir nun noch beifügen, dass der Besehluss
der Kölner Versammlung, Kollektiv - Reklame nach
eigener Wahl und ohne die Vermittlung irgend eines
Agenten voraussieht, so ist Jedem der Fingerzeig
gegeben, Avie er sich der Neumann'schen Entdeckung
gegenüber zu verhalten hat.

Les listes d'etrangers.
(Correspondance.)

Dans le N° 29 de ce journal, un correspondant s'ex-
prime en termes fort dedaigneux sur l'envoi de listes
d'etrangers aux autres hotels, pensions, etc. Son
opinion est un point de A'ue aiupiel on peut, mais au-
quel on ne devrait selon nous pas se placer. II nous
semble loutefois inllniment pueril et ego'isle de ne
laisser penetrer dans un salon de lecture aucune lisle
d et rangers d'autres localites, de peur qu'un A'oyageur
ne prenne l'envie de quitter 1'endroit pour suivre le
prince X ou le comle V. A notre aA'is, ces apprehensions

sont exagerees, sinon absolument denudes de
fondement. A ce point de A'ue ego'isle, il faudrait pros-
crire loutes les listes collectNes d'etrangers, car il
pourrait arriver qu'un hotel souffhit un voyageur ä
un autre hotel. Les listes d'etrangers des stations
climateriques des Grisous, des hotels du lac des
Quatre-Cantons et de l'Oberland bernois, feuilles gene-
ralement bien accueillies, ne seraient done, suh'ant la
theorie de l'honorable correspondant, que de la pure
betise, lout comme les listes d'etrangers de certaines
grandes localites avec plusieurs hotels, p. ex. Ragaz,
Baden, Loueche. Pour etre logique, il faudrait egale-
nient renoncer ä toute annonce collective; en ettet si
1 insertion collectNe de dix hotels engageait trois
elrangers ä se rendre dans la localile recommandee,
il s'en suivrait que sept hoteliers au moins auraient
paye de leur poche pour procurer des voyageurs ä
leurs concurrents.

On pourrait longuement developper ce sujet.
Pourquoi le mailre d'hötel exploite-t-il son eta-

blissement? Disons-le carrement et l'ranchement: e'est
pour faire de l'argent. II atteindra le mieux son but,
si sa maison heberge beaucoup de voyageurs de
qualite superieure. De son cöte 1'et ranger retourne
le plus volontiere lä oh il est traite le mieux et ä
des prix raisonnables. Parmi les agrements les plus
recherches de beaucoup de voyageurs figure le salon
de lecture, non seulemenl en ce qui concerne la
politique, les romans, etc., mais ä cause aussi des
listes d'etrangers dont un grand nombre de gens
parcourent les longues colonnes pour y cherclier le
nom d'un ami ou d'une connaissance. 11 y a de ces
originaux et leur chiff're est considerable. Et pourquoi

pas en definitive? Ces listes de noms sont pour
le moins aussi interessantes que les cours de la
bourse. Quand le temps est mauvais, toute lecture
est la bienvenue au pensionnaire condamne ä la re-
clusion, car eile lui abrege les heures de la journee.
Ch. St. peut etre certain que les idees emises ici
sont le resullat de l'observation et de l'experience
de longues annees.

Ainsi done, ne surchargeons pas trop le panier
aux chiffons. Nous croyons qu'un hotel ou tout eta-
blissement similaire n'agit point contre ses interets
en permettant l'acces de son salon de lecture aux
listes d'etrangers d'autres localites. F.

Unsere Fremdenblätter.

In No. 28 der „ Hotel-ReA7ue" bezeichnet eine
Korrespondenz die „Fremdenblätter" als „wertlos" und
„ScliAvindel" und giebt den Herausgebern die Avenig
erfreuliche Versicherung, „dass in neun von zehn,
Avenn nicht in allen Fällen, sämtliche Fremdenblätter
in den Papierkorb wandern".

Über den Wert der Fremdenlisten resp. Fremden-
A'erzeichnisse Avollen wir uns mit Ihrem Korrespondenten

nicht streiten. Wer vor der Konkurrenz derart
Angst hat, dass er die FremdenVerzeichnisse eines
andern Ortes in den Papierkorb Avirf't, den Avollen
AA'ir nicht zu überzeugen suchen, dass es viele Fremde
interessiert zu erfahren, avo sich Freunde oder
Bekannte aufhalten, und dass sie doch nicht abreisen,
wenn sie sich behaglich fühlen, da avo sie einlogiert
sind. —

Wir haben denn auch einzig zur Feder gegriffen,
um Ihren Korrespondenten und allfällige Gleichgesinnte
zu bitten, die ihnen zugehenden Fremdenlisten
einfach zu refüsieren. Es kostet sie dies nicht so viel
Mühe, als die Hand zum Papierkorb auszustrecken.
Ersteres hat einmal zu geschehen, letzteres aber
Avöchentlich, vielleicht täglich — und dazu kommt
noch der sich stets AAÜederholende Arger. Wir
gehören zu denjenigen, die nicht zudringlich sein Avollen
und gerne das Geld für unnütze Porti sparen möchten.
Wir Avären daher sehr dankbar und mit uns geAviss
auch unsere Kollegen, wenn derjenige, dem die
Zeitung nicht genehm ist, dieselbe refüsieren Avtirde,
anstatt in den Papierkorb zu Averfen. Th. C.

Anmerkung der Redaktion. In einer der nächsten
Nummern werden Avir uns erlauben, in dieser
Angelegenheit ein Wort mitzusprechen.
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Vierwaldstättersee. Linksufrige Bahn. Nach
dem „Basler Volksblatt" soll die Ausführung der links-
ufrigen Vierwaldstätter-See-Bahn gesichert sein.

Zug. Bei den zuständigen Behörden liegt das
Konzessionsgesuch für Errichtung einer elektrischen
Strasseneisenbahn von Zug über Aegeri nach Sattel
(Südostbahnstation). Damit Avürde eine ungemein
ansprechende neue Touristenlinie eröffnet.

Tessin. Die „Rilorma" macht die Golthardbahn-
reisenden darauf aufmerksam, dass auf der Station
C hiasso Taschendiebe ihr GeAverhe betreiben, ohne
dass es bis jetzt gelungen Aväre. einen derselben habhaft

zu werden.
Baselstadt. Der Regierungsrat hat die vom

Baudepartement abgeschlossenen Vereinharungen he-
treffdhd Bau und Betrieb der elektrischen Strassen-
balm zAvischen dem schweizerischen Centraibahnhof
und dem badischen Bahnhof in Basel genehmigt.

Poststückverkehr mit dem Ausland. 1)
Poststücke nach Portugal können wieder über Hamburg
Beförderung erhalten. 2) Ferner können vom 1. August
nächstkommend an Poststücke nach Serbien bis zum
GeAvichte von 5 kg. und mit einer Wertangabe Iiis
500 Fr. zui- Spedition angenommen Averden. Die
V erttaxe beträgt 15 Rp. für je 300 Fr. der Werlangabe.

Eisenbahn Varese-Porto Ceresio. Diese neue
Zufahrtslinie zum Luganersee ist am 19. ds. dem
Betriebe übergehen worden. Die Linie misst bloss
14,2 km., hat eine Maximalsteigung von 19.89
Prozent, drei Zwischenslationen und weisst drei kleine
Tunnel auf, von denen der grösste eine Länge von
323 Meter hat. Sie Avird als Sekundärbalm betrachtet
und behandelt. Der Betrieb derselben liegt in den
Händen der Mediterranen.

Berner Oberland. Herbe Klagen ergehen Avieder
über ärgerliche Plackereien gegenüber den Touristen.
Die Brücke über den Hundeckfall ist abgesperrt und
das Betreten derselben mit einer Busse von 6—75 Fr.
bedroht. Die Regierung hat dem Pächter von Grimsel
und Handeck die Erhebung einer Zutrittstaxe
verboten. Nun lässt der Herr und die mit ilnn
verbündete Bäuert Guitannen die Brücke zerfallen; auch
die Schulzmauer über derselben ist gänzlich zerstört.
Um der Haftpflicht für etwaige Unfälle zu entgehen,
verbieten die beiden einfach den Zutritt. So Aufstellt
man in einzelnen Teilen des Berner Oberlandes die
Hebung des Fremdenverkehrs.

Französische und spanische Weine. Aus
Weinbau!reibenden Kreisen der Westsclnveiz wird
darauf aufmerksam gemacht, dass in Zukunft französische

Weine zollfrei nach Spanien eingeführt Averden
können, um nachher mit spanischen Weinen gemischt
oder auch pur, mit spanischen Ursprungszeugnissen
versehen, überallhin als Produkte Spaniens versandt
zu Averden. Angesichts des Umstandes, dass
französische Fassweine nach der Sclnveiz gegeiiAvürlig
mit dem Difi'erenzialtarif von 25 Fr. belastet sind,
Avährend sie als spanische Weine nur den Vertragszoll

von Fr. 3. 50 zu entrichten haben, ist die
Angelegenheit von Bedeutung. Die Avelschen Blätter
mahnen daher zum Aufsehen. Wie Avir vernehmen,
hat man auf dem Departement des Auswärtigen
der Sache bereits volle Aufmerksamkeit geschenkt und
das Generalkonsulat in Madrid um nähere Informationen

über den Sachverhalt ersucht, damit nötigenfalls
die erforderlichen Massnahmen getroffen werden

können.
Druckluft-Strassenbahnen. In Paris giebt es

Strassenbahnen, die durch Pferde, Dampf oder
Elektrizität betrieben AArerden. Jetzt scheint Druckluft an
die Reihe zu kommen, um den Sieg davon zu tragen.
Die Probefahrt mit Druckluft auf den vom Louvre
nach Sevres, Saint-Cloud und Versailles führenden
Bahnen sind beendigt und haben vollständig befriedigt.
Dieser Tage Avird der Betrieb ganz durch Druckluftmaschinen

eingerichtet sein. Eine solche Maschine
schleppt drei grosse Wagen mit bedachtem Verdeck
zu je sechszig Personen, avozu bisher zusammen
zAvölf Pferde erforderlich Avaren. Druckluftmaschinen
sind der Dampfkraft vorzuziehen, schon weil sie
weniger Raum bedürfen. Damplwagen ohne Feuerung
versagen manchmal, da der mitgenommene Dampfvorrat

nicht immer ausreicht. Die Elektrizität unterliegt

oft Störungen durch die Witterung. Mittelst
Druckluft Avird auch baldigst die Strassenbahn nach
Vincennes betrieben Averden. Da dreiviertel der
Ausgaben durch die Pferde verursacht werden, deren
Leistungen dabei Schranken unterliegen, wird der
Strassenbahnbetrieb mittelst Druckluft eine namhafte
Ersparnis bedingen.

Wie bekannt, unterhält die Jura-Simplon-Bahn-
Gesellschaft in Gemeinschaft mit anderen Interessenkreisen

der Westsclnveiz ein speziell ihrem Roseau
dienendes Auskunftsbureau in London und lässt sie
es sich angelegen sein, durch das Mittel der Reklame
auf die Hebung des Fremdenverkehrs der Westschweiz
nach Kräften einzuwirken. Vor einigen Tagen sind
zu diesem ZAvecke diverse illustrierte „Führer" und
Pläne in Verbindung mit einem praktisch und
übersichtlich zusammengestellten Fahrplanbuche in
französischer und englischer Sprache erschienen. Namentlich

ist der kleine „Führer", der in gedrängter Form
alles wissensAverte über eine Reise durch die
Westschweiz enthält, ein Bijou unter seinesgleichen; originelle,

geschmackvolle und höchst elegante Ausführung.
Ferner eine sehr übersichtliche, das ganze Gebiet der
Jura-Simplon-Balm umfassende, mit einem hübsch
illustrierten Umschlag versehene Reisekarte und im
Anhang an das Kursbuch eine Fülle nützlicher, das
Reisen erleichternde Ratschläge und Aulschlüsse.
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